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PB-Iparttasstil. 

Unser Handelsministerium hat llch bekannt» 
»ich s.Z. mit dem Plane gelra^^en, Posisparkafsen. 
wie selbe in England bestehen, auch in Otsterrnch 
einzuführen. Die BorabntkU sind beendet; vlin 
weiteren Schritten zur Verwirklichung dteseK Planes 
verlautet nichts. Möge jeder solcher Schritt un» 
terbleiben. 

Die fragliche Idee ist auch in Deuschlond 
angeregt worden; sie fir,dtt aber b^i der oliersttn 
Postbkhörde des Re.ches keine Unterstüßunq, ja! 
der Generaldirekter der R<lchspost — Siephan — 
verwirft dieselbe ganz entschieden; auf eine bezüg» 
liche Anfrage im Reichstag erklärte nämlich 
Stephan: 

„Die Verl)ältnisse liegen bei uns in Deutsch« 
land, lvie vom Vorredner bereits hervorgehvbtN 
wurde, vollkommen anders alS in England. DaS 
Sparkassenwesen ruht bei uns auf einer von der 
englischen abiveichenden Grundlage und Hai sich 
nach ganz alideren Prinziprn und ganz anderen 
Formen entwickelt, als in England. Man weiß, 
dah in England daS Spartaffcnivksen nicht aus 
Grund der kommunalen Selbstverwaltung aufge
baut ist, wie bei unS. sondern lediglich aus einem 
Privatunternehmen entstand. Erst im Jahre 1817 
hat sich die englische Gesetzgebung damit beschäf
tiget. Es ist damals eine Bill erlassen ivorde», 
nach wclchkr diese Gelder in öffentlichen Fonds 
angelegt ive'den sollte». Die englische Regierurig 
zahlte 4^/g^/o Zinsei«, sogar noch eine Kleiingkeit 
mehr. Sie konnte daS Geld aber zu einem so 
hohen Zinsfüße unler den damaligen Verhältnissen 
Nicht unterbrittgen, und es sind ihr daher bedeu
tende Vtrluste en!sta»den, die biS zum Zahlte 

182S bereits auf 4l)0.l)00 Pfund Sterl. stiegen, 
bls 1841 auf zwei Millionen sich erhöhten und 
1861. die Summe von vier Millionen betrugen. 
Das weit Schl 'MMere an der Sache aber ivar, 
daß das Publikum — die Sparenden ver
meinten, der Staat hafte für die Spareinlagen, 
und dah die Verantlvorllichkelt, ivelche nach wie 
vor die Vertrauensmänner trugen, in der Vor-
stellitttg des Publikums auf den Staat überge-
'^'älzt schien. Von dieser Illusion ivurde das 
britische Publikum erst durch mehrere bcki-igcns-
iverthe Vorkommnisse. Falliten und Untcrschltif: bei 
Sparkassen gründlich geheilt, denn der Staat 
ll. ' .lte in der That und Nach den Geskßen eine 
Haftung für die Sparkassen nicht übernommen. 

Lei uns würde ja ebenfalls ein Gcs,K nöihig 
sein, um derartige VerflichtUlit^en, die immtrhlu 
Utttcr den Rechtsbegiiff des Darlchcns zu lub-
summiltn sind, aus das R^ich zu übernrizmen. .Um 
nun aus jknem Konflikte herauszukomm«'«, der 
darin bestand, d^ß daS Pilblikum dcn Siaat Ver-
antirortlich michen ivo'llr, ivährend dieser sich 
weigert^, die Verantworililikert zu übernehmen, 
oder doch erklärte, sie nur übernehmen zu können, 
rvenn ihm ein größerer Einblick in die Verhält
nisse der Sparkasie, eitle Theilnahme an dem 
'betriebe eingeräumt ivürde — loaS rviederum 
von den Sparkassen abgelehnt wurde—um also 
diese Konflikte aufzuheben, machte man im Jahre 
1861 den Vorschlag, die Postanstalten ivegcn 
ihrer großen Verbereilung über daS ganz? Land 
zu Postlparkafsen einzurichten. Dieser Vorschlag, 
wurde Vor, der Regierung als z v>ckmäöig erkamn, 
um den PrlvatsparkasskN diese SlaatSspark^tsstn 
gegenüberzustellen, weil die Entivickiuug der erstcren 
lbicht eine gesunde geweskN ivar. Ais Gcand 

dieses Systems ist nun das Sparkassenwesen in 
England oriianisirt worden; es hat sich um so 
leichter entwickeln können, als die bisherigen Lei
stungen der Privaijparkassen sehr ivenig genügten. 
In dieser Beziehung sei nur angeführt, daß in 
der Zrit von 1804 bis 1861 sich überhaupt nur 
635 Sparkassen in dem eignitliche.l Cnglan) aus
gebildet halten, daß 24 Grasschasten ohne Spar-
küssen waren, daß 150 Slädte mit mrhr uls 
10.000 Einivohn^rn eine Sparkasse nicht bcsissen, 
und daß djc vorhandenen Spark<>ssen zum größten 
Theil — Mehr ali^ die Halste — nur einmal 
ivöchentlich dem Publikum geöffnet ivaren. 

Bei uns IN Deutschland liegen die Verhält
nisse des SparkassenivkscnS, Dar»? drr dabei be
folgten Prinzipi n der Äulchnuiig an die kom-
Mlinalen K>.>rp0lal>oncli, lehr viel anders nnd 
sehr vt 'I besser. ES dürste darnach ein Äedürsniß 
zur Begriindun ^ iion Ätaats- oder ReichSpostipar» 
kassen nicht nnjuerkennen sein. Außcrdcrn ist aber 
auch gar nicht dazu zu rathen, den Postanitalten, 
deren Gejchäsle schon sehr vitlseilig sind, nun noch 
vie Verwaltung von Spaikasseng ldern für Rech^ 
nung des Neiycs zu überkragen, ganz abgeseljkn 
davon, daß den Kommunalzivecken und Verbänden 
dadurch rin Theil i)er Spark.lfseiigeldcr, über 
wklche sie jetzt ^zu nützlichen Zlvtckcn innerhalb 
ihrer Bereiche vkrsüzen, nicht allrin entzogen, 
sondern auch tine neu, schivebende Stzuld kon-
trahlrt iverden ivürde. 

Die Postv-rivaltun., hat sich übrigcnS seit 
Monate» bereit,» damit lieschäsiigt, die Postanstalten 
eliva iN d^r A^cm von eistcn Re^^plur.n und 
von All veüun.^Silellcn, also als EinzieiiungS-
oder Sammelstellen zuin i5mpfange von Einlagen 
und als Auszahlungsstetlea zuruckgejogtner Er-

F e u i l l e t o n .  

Z e i t i g e  E r d e .  
Bon Z. Nötzli. 

(Schluß.) 

Bald hatte Hutten dies satt, nnd er schrieb 
an Ulrich Zwingli .  daß er fort ,  fort  wolle in 
freie Luft.  VkrgebenS lud ihn der Abt von 
Psäfsers, I .  Jak. RussiNger. ein warmer Freund 
der Resormation,  ein, bessrrkS Wetter abzuwarten,  
Hutten ließ sich Nilzt länger halten, und von dem 
gastlichen AbleZ aus'S Sorgfältigste zur Reise ge
rüstet, trat der kiauke Dichter die Rückkehr nach 
Züricd an. 

Aber dort konnte seines Vleiliens um keinen 
Preis sein; lvie bald hätttn ihn die Argusaugen 
der ihn unerbittlich verfolgenden Geistlichkeit ge
sunden und was wäre dann aus ihm geworden I 
Doch stand Hullen nicht ohne Freunde da und 
deren vorzüglichsten einer war der Schweizrrre-
formator Ulrich Zvingli: dessen mildeH.>nd hielt 
ihn fest und sicher und sorgte in hochherziger 
Weise für den „letzten deutschen Ritter". Nach
dem er ihm daS Asyl auf der Ufnau ausgewirkt, 
rüstete er ihn mit allem Nöthigen zur Reise auS, 

versah ihn m>t Büchern und G ld; denn mittel
los, von dem Nöthi^tsten entblößt stand der 
kranke Dichter da, und selbst der Ort, ivo er 
sein Haupt hinlegen sollte, mußte seinen Fciliden 
abgekli 'lgelt iverden, den stolzen Namen Hutten 
für alle Uneingeweihte verheimlichend. 

Im Studienzimmer Hans Schneggen'S-ver. 
bringt Hutten den größten Thttl feiner Zeit; >o 
krank er auch war, rastlos tliätig ivar Geist und 
F'der. Bei strts frischer Geisteskraft arbeiltle er 
unablässig daran, alle seine Schriften zu Verdes-
skrn, si^ für eine neue AuiSgabe vorzuderlitkn. 
Neue Werke sind nicht entst^indcn, ivenigstcnS nicht 
Uber  Plan hinaus, und die Beantivortung ihin 
zukommknd.r Briefe nahm ihm nur wenige Zcii 
in Anspruh. Freundlich/, ermunieri 'de W^rte 
kamen ihm von Z^it zu Znt von Zivingli zu; 
aber durch diesen erhielt er auch eine Notiz, welche 
die Züge deS GramS noch tiefer in sein edleS 
Antlitz grub, sein so namenlos leidendes Herz 
noch mehr quälte und bekümmerte. 

Nicht genug, daß ihn sein einstiger Frcund, 
der große Gelehrte Erasmus, als er »in Baskl 
Hülse suchend bei ihm vorsprechrn wollte. auS 
Feigheit verleugnete und vrrrieth, trat ihm dieser 
nun offkn als Feind gegenüber, gleichgültig gegen 
daS Urtheil der Freunde und Gesinnungsgenossen, 
die sein Gebühren deS Bittersten rügten und miß-

billigleil, uitd nicht ermessend, ivie sehr ihn dieser 
perside Akt als Mensch ent.vürdigte. 

Erasmus halte sich in einern Schreiben an 
den Rath von Zürich geivendet, ivorin er Hutten 
in schonungsloser Weise angriff  und Verlangle,  
man solle j., ein wachsames Auge ans dcn Dichter 
haben, sonst könnte dieser die ihm gewährte Frei
stätte zu bösvilllgen Schr.stin rnßbrauch.n; je 
energischer m-n einemsolchrn Muih'villen Hnttcn's 
entgegentrete, desto grölzer sei der Dienst, den 
lNan der Landschaft und d.n Wissenschaften leiste. 

Wie bitter dieses Zchreiden, daS ihm auf 
Verlangen in Abschrift zu.,esteUt wurde, den 
kranken Dichter berühren mußte, läßt sich denken, 
obschon der Rath von Zürich, edeldenkender alS 
der große G^Ithrte. dass^lbk stillschweigend auf 
die S-ite g.legt hatte, ^^denfalls ' .laltetr auch 
hierin Zivingll 'ö sorg ndeHand, urid idcnn Hutten 
IN einem bezüglichen Schreibe i an den Rath sich 
dahin vcrthcid g!e, daß er ebenso redliche und 
gute Absichten gkger» die Eidgenofscnschaft hege, 
ivle er silj st^ts eincS unantastbaren LebenSivandelS 
bewußt fei, so waren jedenfalls alle Bedenken ge» 
hoben und Erasmus hatte in seiner Engljerzigkeit 
Niemandcln als sich selbst g.schadet. 

Wie einsam, ivie vcrlaslen mag sich doch 
Hutten oft in seiner Abgeschiedenheit gefühlt ha
ben !  JljM blieb nichts als das erhebende Be-
loußtsein, st^tS redlich und ohne Prunk seinem 



sparnifst zu verwende, so dah daS Geld lediglich 
btt den Postanstaltea durchlaufen, und daß die 
Berwallung alkein aus Nkchnuag und Gefahr >er 
Sparkassen erfolgen würde. 

Die Statlstik für Preußen in Bezug auf die 
Spartaffen, welche mir vorgelegen hat, ergib.' ,  
daß auf je süns bis acht Posttlnstalten doch nur 
ein Ort mit einer Spaikasse kommt; es ivilrdkn 
also die Stellen, an welchen das Publikum Gelk' 
einz.chleu kann, erbeblich vermehrt werd:n. Hiezu 
kommt, daß die Postanstalle« eine weit größere 
glit des TageS sür daS Publikum geöffnet sind, 
als die Sparkassen, und es würde dadurch der 
Sparsina bei d.r Landbevölkerung gewiß mehr 
angeregt werden. 

Ich denke mir das Verfahren etwa so. daß 
die Sparenden an die Postanst'Ut ihreS Wohn
ortes lhke Einzahlungen machen, daß die Postanstalt 
diefe Einzahlungen t)ei sich sammelt und sie alle 
14 Tage mutelS PostanweisungSversahrens an die 
betreffende Sparkasse dkS Bezirkes abführt und 
gleichzeitig eine Liste derjeoi^;en Auszat)lungen 
beifügt ,  welche die  Postanstal t  für  zurückgezogene  
Gelder geleistet hat, wonach dann alle Monate 
oder Vierteljahr mit der Sparkasse abgerechnet 
werden könnte. 

Natürlich kann der Betrieb dieseS Geschäfte?, 
welcher Kräfte und Mühewaltung elhkischt, Nicht 
unentgeltlich besorgt werden, eS müssen dafür, 
wle bei ven Postaniveisungen, Gebüt^ren an die 
Post entrichtet und eine mäßige Provision sük 
die Rechnungsgeschäfte und sür zeitweise Tragung 
der Verantwortlichkeit aus der Sparkl^fse gewährt 
Melden, der über iv iegtNde Nutzen der Einrichtung^ 
würde ditS vollständig rechlfeltigten. Zur Ver-
wliklichUttg einer solchen Einrichtung i)edarf eö 
eines zuoorigen Einvernehmens mit der Landes
regierung. 

Wir werden den Versuch machen, zu einer 
solchen Berstän^^tgung zu gelangen. Die Vorar. 
beitea find, wie gesagt, bcrutS im Werke, und 
et wird der Verwaltung zur Geuu^tliuuna gereichen, 
wenn es gelingen sollte, auf dieft Weise einem 
Bedürfnlfle Abh lfe zu sDassen, oh'ie daß der jehi 
schon sehr vielseitige Dienst und schwierige Betliev 
der Postanslalt dadurch erheblich belästiget ivürde." 

Die vorstehende Erklärung deS deutschen 
Teneralpostmeist rS ist von Jnt,rksse und entschei
dender Brdkutung. Die praktische Schwieritjkelt, 
welche mit der zunehmenden Erweiterung deS 
PostdrtriebeS und der k»amit verbundenen Geschäfte 
elae immer größere werder» s >uß, kann nizzt ge
nug deiont iverden. D>e Postbeamten aller Länder 
find, namenilich in den Hauptverkehrsorle», weicht 
gleichzeitig auch die m iste Ardelt durch die Spar-

innern hohen Berufe nachgekommen zu sein, mit 
Feu'reifer gekämpft zu Huben „für B'ldung und 
Befieiung der N»>tion von jedem verdumpfenden 
Ioch^, mochte es durch den Einfluß dei römischeo 
Hlerarchie oder durch das verkrüppelte Staatöleben 
herbeigeführt worden fein". 

Und der Eine, der ihn in diesem Kampfe uuter« 
stützt, der treu zu ihm gehalten in jedtr F>tir 
und Noth, Franz von Sickingen, das männlich, 
ehrlich und trutzig Gemülh, ivar auch dahin seit 
wenig Wochen, gefallen, das Schwert in der 
Hand, unentwegt, trotzig und küizn, festhaltend 
an der mit Liebe und Ueberzeugung gehegten 
Idee, Deutschland politisch und kirchlich neugedaut 
zu sehen. 

Trotz deS GramS um den verlorenen, trotz 
deS Schmerzes um den gestorbenen Freund, trotz 
alleS niedtldrück'nsen Gefühls ohnmächtiger 
Kampfeslust, schnnt Hutten nie eine Ätjnu"^ 
seines frühen TodeS gehabt zu haben; nirgends 
wenigstens deutet eine Stelle seiner Briefe dar« 
auf hin. Od der stille Frieden seines ZufluchtS-
orteS, ob das Hineinträumen in die schöne Land
schaft. die blaue, tiefklare Fluth des Sces, die 
fteundlichen, traulichen Dörfer an beiden Ufern, 
oder der Blick auf die stolzen Berge, die in ihrer 
majestätischen, ew'gen Ruhe hineinragen in die 
Aethcrblaue deS Himmels, ihm jeden solchen Ge» 
danken verschwinden wachten oder ob sie der 

eiiilagen liefern lvürden, schon jetzt zur Genüge 
überbürdet, so daß man ihnen eine neue, noch 
dazu Mit neuer Verantwortlichkeit verbundene 
Arbeit nicht zumuthen kan.'.  Deshalb wiro die 
beantragte Justituiion in den Postbehörden und 
Postbeamten überall entschiedene Gegner finden, 
wie ja auch die italienische Regierung dieselbe 
gklade aus dem Grunde abgelehnt hat. 

Was spcz ell Oesterreich betrifft, so halten 
wir diele Einrichtung ganz abgesehen von diesen 
praktischen Schwierigkeiten, auch auS grundsätzlichen 
Erwägungen unseren Verhältnissen ^renig ange
messen. Ein Staat, der mit der einen Hand 
den jzum Sparen Berufenen die Lottogelder ab
nimmt, kann Nicht  die andere für Einkassiren der 
Sparpfennige entgegenstrecken. Man kann nir
gends zweien Herren dienen. 

Zur Geschichte des Hages 
D e r  A i l S s c h u ß  d e s A b g e o r d n e -

tenhaules. welcher sich Mit dem Voranschlag« 
beflißt, hat der Vorla^ie der Regierung, bettlffrnd 
die Aufhebung der Anzeigensteuer beigestimmt. 
Ueber dlese Vorlage hinaus wagt sich der Aus
schuß nicht — kein günstiges Zeichen für 3>ne, 
die mehr und wohlfeilereS geistiges Licht verlangen. 

Welche Szenen wurden aufgeführt, als j^chs 
u m  d i e  a c h t z i g  M i l l i o n e n  z u r  V e r 
b e s s e r u n g  d e r  i v i r t h s c h a s t l i c h e n  
Lage gehandelt. Die Durchführung deS Gesetzes 
hlnkte langsamer als sogar die Schwarzseher vor
ausgesagt und jetzt kommt die Regierung und 
isibt öurch den Fachminiitcr auf eiae Anfrage im 
Al'tieordnelenhauie eine Erklärung ab, als »väre 
diese Staatshilfe die übelflusss.lste M.'ßregel! 

D i e  B  e  t  b  r  ü  d  e  r  -  . 6  e  r  s  a  m  m  l  u  n  g  
z Versailt^eS verd^mdelt über e»nen Gesetz« 
entwusf, betreffend die Organisation des religlöseii 
Dienstes im Heere und h^u den größeren Ttie'l 
)er Vorlage tiereilS angenommen. Frankreich 
ivird noch so weit kommen, irgend einen Heiligen 
oder eine Heilig- mit dem Oberbefehl für den 
.'ttachekrltg zu beirauen. 

Vermischte 
(Die allgemeine Wehrpflicht i" 

Rußland.) Nach dem Gesetz über die allqe. 
meine Wehrpflicht in Rußland ist jeder Russe 
ohne Utt t ' l schi 'd  dcS AtandeS und des  BekcNlU-
„lssks, der das 21.Leben^jalirvoll 'Ndet hat, zum 
Militärdienste Verpflichtet. M>t Rucksicht auf diese 
Verpflichlung hat die biSlzer 1b Zahle belrage»de 
D'enlizeit in der aktiven Armee beschränkt werden 

kiferne Wille, „es muß gehen!" zurückdrängte, 
ivrr  »vtiß e S ?  

Aber der eiserne Wille war nicht eifern »^e-
nug, noch eine velebende Kr^ift in  den von de-
ttrankhiit verzelirten Körper ^u bringen, ihn zu 
zwingen, gltichen Schritt mit d .r feurigen Seele 
zu halten. Schon am 31. August l5'^3 erlag 
Hutten einem neuem lzestigen ^rankheit^anf.iUe, 
erst sünsunddreißig )al)re alt, l'ichtS hinterlassend 
als seine Feder und einen heU.llänzendeli Nain^n 
iln 'tauche der Geschichte. Nicht einmal ein Schivert 
besaß „der letzte deutsche Ritter" wehr und auch 
der Dichterkranz, den er so sehr liebte, iliar ent^» 
blättert, verichwunden, verloren Hutten'S liter^ri-
Icher Nachlaß, ein Bündcl Briese von und an 
Fleunde, kam in die Wusserkirche zu Zürich. 

Seine Leiche ruht sehr wahrscheinlich auf der 
Insel in der von der frommen Alemannenherzogin 
Reginlind vor neunhundert Jahren gegründeten 
PeterS- und Paulskirche; eine genaue j^unde 
tzierüber ist nicht auf die heutigen Tage über» 
kommen, und iii^nn gleich man jetzt noch zivischen 
den beiden Kirtzen einen verwittelten Ste.n mit 
zerbrochenem Kreuze zeist, der auf dem Grabe 
Hutteli 'S stehen soll, so deuten doch vir einliegrabenen 
Nl^men darauf, daß er eher daS Monument 
einer hervorragenden tirchlicheo Persönlichkeit der 
Insel, als das Hutten'S sein mag. 

müssen und ist auf 7 Jahre ermäßigt worden, 
wozu jedoch eine achtjährige Dienstzeit in der Re
serve hinzutritt. Die Organisation der Reserve 
aus neuen Grundlagen ist die weitere Folge der 
Reform. Die siebenjährige Dienstzeit wird 
noch beschränkt werden durch die Gestattung der 
Beurlaubung. jener Mannschaften, welche vier 
Jahre gedient. JungeLeute, welche als Freiwillige 
in die Armee eintreten, erlangen gewisse Erleichte
rungen, die so weit gehen, daß Alle, welche die 
Universität absolvirt haben, im Laufe von drei 
Monaten Offiziere werden und selbst wenn sie 
unfreitvilli.j zum Militär genommen werden, nur 
sechs Monate dienen. Da die bereits angeordnete 
Militäraushebung im Innern noch nach den alten 
Grundsätzen erfolgt, so wird im Herbst dieseS 
ZahreS eine zweite Aushebung stattfinden, bei der 
die neuen Grundsätze zur Anwendung kommen. 

( V e r e i n s r e c h t .  Z u r  A u s l e g u n g  
des V e r e i  n s g e setz e s.) DaS Ober-LandeS-
gericht in Graz hat entschieden, daß die Betheili
gung nichtpolitischer Vereine an GemeinderathS-
Watzlen nicht gegen das VereinSgefetz verstoße. 

( T h ä t i g k e  i  t  d e S  W i e n e r  H a n d e l s 
gerichtes.) Im verflossenen Jahre liefen beim 
Wiener Handelsgerichte nicht weniger alS 232.059 
Geschäftsstücke ein, darunter 165.766 BerathungS-
gegenstände. Es wurden 487 schriftliche und 1734 
„mündliche", zusammen 2230 Prozesse zur Ur-
theilsschöpsung eingtltgt, 7705 Kontumazurtheile 
und 20.678 (!) Zahluttgsaufträ,je erlassen, 942 
Vergleiche geschlossen. Exekuttve Pfändungen 
wurden nicht wenig^er alS 13.937 bewilligt und 
hievon 10.009 in Wien vorgenoinmen. Konkurse 
gab eS 106, Verlassenschafien 69 und Firmapro-
tokolliruttt,en 9806. Die Tagsatzungen beziffern 
sich aus die ungth.uere Summe von 67.063. 

ü  r  F i n d e l k i n d e r . )  D a S  F a m i l i e n 
haus sür Findelkinder, «r eiches der Wiener „Ver
ein der Äindeifreunde" ln Zillingodorf bei Wie-
ner»Neustadt angekauft und eingerichtet, wird am 
nächsten Sonntag feierlich eröffoet. 

( D i e  L a g e  d e r  s t  e  i  r  >  f  c h  e  n  E  i  s  e  n -
werk e.) Vor'm Ausbruch der KrisiS hatte die 
ste'rilche Eisenindustrie einen großartigen Aus-
schivung genommen. Tausende von Ardeitrrn 
mußten beschäft gt, große Kapitalien aufgewendet, 
eile entsprechende Erweiterung der Werke vorge
nommen iverden. Gerade in dem Äugenblicke, alS 
man auf einen neuen erhöhten Bedarf rechnete, 
um die gemachten Auslagen zu decken und B«-
IchäftijiUng IM Verhältnisse zu der Größe der 
neuen Einrichtungen zu finden, trat die Stockung 
ein und iruide daher begreifttch-rweise doppelt 
schwer gefühlt. Iii Obersteier, wie nicht minder 

Zwar hat zw'nzit^ Jahre nach dem Tode 
Hutten'S ein fränkischer Edelrnann einen Steln 
aus das Giab setzlN lassen mit folgeiidei^, in la
teinischer Sprache a^gesaßl^r, schöner Inschrift: 

.Ritter vom goldenen R.ing und begabt als 
Redner und Dichter 

Ruht hier Hutten, zugleich mächtig mit 
Lied und mit Schwert." 

Aber auch diefer Stein ist längst vkrfchwunden 
und kein neuer erfetzt feine Stelle. 3m vorigen 
Jahrhuridert dachte man neuerdings daran, dem 
großen ToNen ein Denkmal zu setzen, aber — 
die Insel gehört dem Kloster Einsiedeln und jetzt 
so ivenig als früher können die Söldner der 
katholischen Kirche etn solches ketzerisches Heilig
thum aus ihrem Bodin dulden. So ist nun d,e 
ganze Insel zuin Wallfahrtsort und Heiligthum 
geworden für Alle, die iN dem ritterlichen Sänger 
und hochherzig'» Patrioten den freien, großen 
entschiedenen G e i s t  der Reformation und deS Hu
manismus erblicken; daS Monument baute die 
G e s c h i c h t e  schöner, erhabener aus, als eS die 
Hände hätten meißeln können. 



ltl Mittel- und Untersteier mußten zahlreiche Ar
beiter entlassen, Erweiterungsbauten eingestellt, im 
Betriebe befindliche Werke slstirt werden. DaS 
Aert,ste steht iodesskn noch für die allernächste Zu-
kunft bevor; die Bestellungen werden in ivenigtn 
Tag,n aufgearbritet sein, neue treffen nicht ein, 
und so bleibt den Besitzern nichts Anderes übrifl, 
als auch den Rest ihrer Ariielter j,u entlassen und 
ihre Werte ganz zu sperren. Alle Hoffnungen 
konzenlriren sich jetzt um die Noth-Vahnbauten 
und deren baldiger Inangriffnahme. 

Marburger Berichte. 
(A u s d e m a n d e r n L a g e r.) Am 25. 

Jänner fand zu Snldenhofen eine Versammlung 
des katholisch, politischen Vereins statt, in welcher 
daS Crgebuiß der ReichSrathS- und Landta„S-
sitzungen besprochen wurde. DaS „Volksdlatt" 
schließt den kragllchen Bericht mit den Worten: 
„Nur schade, daß mancher Nachbar keinen Antheil 
mehr nimmt. DieieS Zurückziehen war den ver
sammelten Mitgliedern etwaS auffallend." 

^ S i t z u n g  d e s  G e m e i n d e r a t h e S  
vom 27. Jänner.) Der Viee-Bürgermeister 
Herr Dr. Ferdinand Duchatsch verliest ein Schrei, 
den des Statthalters, laut welchem Seine Majestät 
der Kaiser die von der Vertretung der Stavtge, 
meinde Marburg aus Anlaß der glücklichen Ent
bindung Ihrer kaiserlichen Hoheit der durchlauch
tigsten Frau Erzherzogin Gisela dargebrachten 
TlückSwunsche huldvollst entgegen zu nehmen und 
den Auftrag zu erttikilen geruht habe, daß der 
genannten Beitretung hiefür der allerhöchste Dank 
bekannt geg'ben werde. Wird zur erfreulichen 
Kenntniß genommen. 

Die Herrer»: Johann Girstmayr V. und 
Franz Stampfl werden zu Sparkaste.AuSschüsscn 
gewühlt. 

Der Gemeinderath erklärt, dem PensionS-
fonde der steiermäikischen VolkSjchullehrer nun 
auch formell beizutieten, nachdem der thatjachlichk 
Beitritt ohnedies schon durch sie in Abzug ge
brachte Taxe erfolgt sei. 

Bezüglich deS Ansuchens wegen Uebernahme 
der Beleuchtung in dir Arbeiterkolonie aus Kosten 
der Gemeinde* stellt Herr Johann Girstmliyr als 
Berichterstatter der Sektion den Antrag, der Ge 
meinderath wolle beschließen: 

„1. Daß eine neue Laterne auf einen Eisen 
träger am nördlichen Mittelschaft des Stanzer' 
schen Hauses als Vermehrung der Stadtbeleuch 
tung an der Roti^weinerstraße so ausgestellt werde, 
daß damit auch t^er Eingangsweg zur Kolonie 
beleuchtet wird. 

2. Die aus der Rothweiner Straße (Zufahrt 
zur Franz-Joseph-Kasernk) bestehende Sladtl^Uerne 
(auf einem Kandelaber) ist von ersterer auf eine 
Entfernung von 70 Schritten so durch Uebersetzun,, 
aufzustell 'n, daß diese in der Mitte der nachsttn 
Kolon.e.Zufahrtstraße zu stehen kommt. 

3. Ist eine Stadllaterne auf der Rothweiner 
Straße l,nk/seit!g so aufzustelltN (auf ei. em Kan 
delaber), daß auch die angelegte Koloniestraße, 
welche zum alten Lokomotiv-Remißgebäude führt, 
beleuchtet wird. 

4. Ist an der linken Seite der Rothweiner 
Straße eine Stadtlaterne auf einem Kandelaber 
mit einem eichernen Rai'stößel so anzubringen, 
daß auch die angelegte Kolonikstra^,?, »vclche zum 
neuen Lokomotiv-Remißgebäude führt, von dieser 
Beleuchtung Nutzen zieht. 

Nachdem die unter 1. und 3. bezeichneten 
Laternen in daS Eigenthum der Südbahngesell-
schast gehören, aus deren Grund und Boden nächst 
der Rothweiner Straße aufgestellt erscheinen und 
bisher auch von der Südbühn beleuchtet worden 
sind, und in weiterem Anbetracht, daß die Kom
missionsmitglieder im Namen der Stadtgemeinde 
protokollarisch um die Uebersetzung dieser zivei 
Laternen angesucht haben, wird beantragt, mit 
der Ausstellung der unter 3. und 4. bezeichneten 
Laternen so lange einzuhalten, bis sich die Süd-
bahngesillschast wegen Ueberlassung derselben aus
spricht; im verneinenden Falle sollen die unter 
3. und 4. bezeichneten Laternen sammt Zugehör 

ohne Verzug auf Rechnung dt? Stadtgemeinde 
ausgestellt und beleuchtet werden." Diesem An
trage wird beigestimmt. 

Herr Max Baron Rast stellt den Zusatz, 
antrag, zu erklären, daß die Ausstellung bezie-
hungSweise Uebersetzung dieser Laternen lediglich 
aus Verkehrsrücksichter, erfolgt sei und daß daraus 
sür die Siadtgemeinde keine Verpflichtung hervor
gehe, die Privatwege der Südbahngesellschaft zu 
beleuchten. Wird eiristimmig angenommen. 

Herr Max Baron Rast und fünf Genossen 
stellen folgenden Dringlichkeitsantrag: 

„Der löbliche Gemeinderath wolle beschließen: 
der Hkrr Bürgermeister sei zu ersuchen, auf Grund 
des zu Recht bestehenden Gemeinderaths-Beschlusscs 
Vom 7. Juni 1873 aus die TageSorvnuug der 
nächsten Sitzung die Besetzung der Stelle eines 
städtischen Ingenieurs zu setzen, für welche der 
BefetzungSt-rmin laut stadträthltcher Kundmachitn^j 
bereits am 15. Dezemiier v. I .  abgelaufen, sür 
welche auch vewert)er in genügender Anzahl sich 
gemeldet haben." 

Dieser Antrag wird alS dringlich erkannt und 
beschließt der Gemeinderath, denselben und einen 
diesbezüglichen Antrag des StadtratheS auf die 
Tagesordnung der nächsten Versammlung zu setzen. 

( E i n  u  n  b  e  k  a  n  n  t  e  r  T  o  d  t  e  r . )  A m  
Mittivoch tvurde hier ein llnbekannter begraben, 
der am 2S. Zänrier im „Hotel Wotilschlager" 
abgestiegen und dort am nächsten Morgen aus 
dem Sopha seines Schlafzimmers tovt liegend 
aufgefunden worden. Dem ärztlichen Besunde 
zufolge starb derselbe an Lungenlähmung, wo!il 
eines jähen, jedoch keineswegs gewaltsamen TodeS. 
Bekleidet war der Verstorbene mit einem iveißen 
Hemde, einem rothen Unterhemde, einer jch varzen, 
langen Seidenschleif,, qrauer Hose und gleichem 
Gilet, trapfarbenem Rocke mit Sammikragen und 
Sli?scln. Außerdem fanden sich vor: ein sch'varzer 
mit Bis IM verbrämter Schaspelj, ein kaffeebrauner 
Ueberzteher, ein grauer Hut. eine braune Reise-
kappe, ein Paar Reiseschuhe, ein kleiner Hand
koffer, ein schlvarzer lederner Geldbeutel mit einer 
Banknote (1 fl.) und 89 Kreuzer Scheidemünze. 
Eine LegitimationSurkunde oder ir^jend ein Schrift
stück, welches über die Person des Verblichenen 
nur den leisesten Aufschluv geben würde, konnte 
trotz der eisriDkn Durchsuchung der Effekten des
selben und deS Zimmers nicht entdeckt werden; 
auch ist. aus der Wäsche keinerlei Merkzeichen 
vorhanden. Die Person deS Unbekannten wird 
sol^tendermaßen btschrieben: Statur mitteljjrop, 
Haare unv Augen br>iun, Aller dreißijj bis süns-
unddreißig Jahre. Auf Veranlassung des Siadl-
rathes ist der Todte photographirt «vorden und 
wurden Photographien an die Behörden in Wien, 
Graz, Älat^enfurt, Laibach .  .  .  ges.indt. Ein 
Exemplar befindet sich in der Auslage deS hiesi
gen Buchhändlers Herrn Friedrich Leyrer (Her-
rengasss). 

( E v a n g e l i s c h e  G e m e i n d e . )  A m  
nächsten Sonntag iLormittag 10 Uhr wird in der 
hiesitte» ttianzielischtn Kirche Herr Dr. Kollatschek, 
Pfarrer in Wiener-Neustadt, tcn GotteSdieltst ab
halten. 

Letzte 

Belcrcdi verfuäi,t, die tschechischen Ab^ 
geordneten Böhmens wegen der konfessii,neUen 
Vorlagen zum Eintritt in den RetchSrath zu 
bestimmen. 

Die Regierung hat im Herrenhaufeeine 
Vorlage, betreffend die Abänderung deS Land-
wehrgesrtzeS eingebracht. 

Dem Ausweis zufolge, welchen die un
garische Negierung dem WohlfahrtSauSschusse 
vorgelegt, beliefen sich Ende 1872 die Steuer-
rückstände auf mehr als einhuudertundfieb-
zehn Millionen. 

Eingesandt. 
Anfrage an Herr» Georg Graff, 

GaSbeleuchtungs.Unternehmer in Marburg. 

Wie lange wird eS denn noch dauern, bis 
wir statt des schlechten GlaSlichteS ein besseres 
erhalteii? Mit dem Probirea und Vlichtersüllen 
vertragsmäßiger Verpflichtungen sollte eS jetzt 
doch wohl schon zu Ende sein. 

Mehrere GaSkonsumenten. 

Eingesandt. 
Schlußwort an die Adresse der sich als „Mehrere 

Steuerträger" in der „Marburger Zeitung" 
Glrirenden. 

Hinsichtlich der konsusen Behauptungen und 
Besch verden in dem ersten Th'ile deS Eingesandt 
IN Nr. 12 der .Marburger Zeitung" verweise ich 
dte Herren Anonymusse aus meine Antwort in 
diesem Blatte vom 23. Jänner d. I .  — Kon-
fuß sind jene Behauptungten aber deshalb, weil 
derjenige, der sich gegen ein.e Abgabe ausspricht, 
unmöglich: „Gegen daS Interesse der diese Steuer 
Zahlendend, i. der Steuerzahler" (siehe Ein »gesandt 
Nr. 9) handeln kann, weil derselbe doch keines
wegs, wie es in Nr. 12. heißt: „sich freundlich 
bemüht, uns d. i. den Steuerträgern neue em
pfindliche Steuern aufzubürden. 

Anlangend den zweiten Theil deS fraltlichen 
Eingesandt bezüglich der Obst, uno Weinbauschule 
in Marburg, erkläre ich aus Grund der Protokolle 
des für die fragliche Angelegenheit bestellten Aus
schusses des steirischen Landtages, soivie aus Grund 
der betreffenden stenographischen Protokolle aus 
dein Iatzre 1871 Jeden sür eine» Lügner, der 
hehauptet: „Zv h^bc das Gelingen (richtiger die 
Aktlviruog, konfuser Anovy nuS l) der Obst- und 
Weinbauschule zu hintertreibrn gesucht. 

Rast. 

Eingesandt 
Bin sehr erfreut, daß Sie vergnüglich schauen, 
Nicht zürnen ivollen den schönen Krauen: 
Auf Zufall und Schicksal soll man nicht bauen, 
Sie lohnen nicht immer das blinde Vertrauen. 

Z. 47. 

Kllllkllrs-Allsschrtilillltg. 
Für das mit 1. März l. I .  beginnende 

Schuljahr an der landschaftlichen Obst- und 
Weinbauschule bei Marburg kommen süns von 
der hil^sigen Bezirksvertretung gegründete Stift
plätze zu besetzen, sür lvelche der Konkurs anmil 
bis 15. Februar l. I .  auöges'chricben tvird. 

Diese Stiftplätze werden nur an solche 
Jünglinge verliehen, lvelche das 17. Lebensjahr 
zurückgelegt,  körperlich g^^sund sind, Mindestens 
die Volksschule tNit gutem Erfolg absolvirt haben, 
sich eines unbescholtenen Lebenswandels erfreuen 
und in einer d.r Gemeinden deS hiesigen Bezirkes 
zuständig sind. 

Bewerber um diese Stistplätze haben daher 
den eigenhändig geschriebenen Gesuchen, tvelche 
anher vorzulegen sind, anzuschließer,: 1. Geburts
schein; 2. Gesundheits- und JmpfungSzeugniß; 
3. gkineind'ämtliches Zeugniß über bürgerliches 
Wohlverhalten; 4. Schulzeugniß; ö. Heimatschein; 
6. Zeugniß der Direktion der landsch.^ftl. Obst-
und Weinbauschule über die intellektuelle und 
physische Eignung; endlich 7. Zustimmungserklä
rung der Eltern oder Vortnünder zum Eintritte 
IN  die Anstalt. 

BezirksauSschiiß Marburg, 22. Jänner 1874. 
Der ObM'Nn: Konrad Seidl. 

28 kr. das Pfiiiid 
Rind«, Kalb- und SchweinAeisch 

bei 
Postgasie. -



Ayeigt M Empsehlang. 
Dtm geehrttn Publikum zeige ich hiemit 

ergebenst an, daß ich am I.Februar Mkiue Nkue 
Wohnuna im Hause drs Herrn Stephan Wein
araber lSchillerstraße Nr. 191, 1. Stock, Thür 
Ar. 6) beziehen werde. 

^ch benüße diese Gelkgenhut, um für daS 
mir bisher in so reichlichem Maß geschenkte 
Vertrauen grbührend zu danken und mich filr 
die kommende Bauzeit zur Uebernahme der ein
schlägigen Geschäfte zu empfehlen. ^ 

Zugleich mache ich bekannt, daß ich in 
meinen Steinbrüchen zu GamS 200 Kubikklastcr 
schöne, lilaue, lagerhaste Sruchsttine liegen hatie; 
die Kubiktl. koüet in die Stadt qeliesrrt 16 fl. 

Schließlich zeige ich an. daß sich vom Stun-
lieferanten und Steinmetzmeister Herrn ^uton 
Kaspar in Maria-Neuftift Steine und Stein-
mekarbeiten auf meinem Werkplatz befinden und 
Bestellungen zur schleunigsten Essektuirung bei 
mir gemacht werden können. Herr Kaspar liefert 
von Steinm Karbeiten namentlich: Thürstöcke, 
Fensterstöckk, Kreuzsteine, Stufen. Pfervemuscheln 
u. s. w. 

Marburg, 29. Jänner 1874. 

86) Baumeister. 

Zwei Gänse, ganz weiß, 
haben sich verlaufen. Der Zustandebringer möge 
dieselben gegen gute Belohnung im Comptoir 
dieses Blattes abgeben. ^ 

Ew «»tt eingerichtetes 
großes Zimmer 

mit der Aussicht aus den Burgplatz ist soiilttch 
zu vergeben. Anfr. im Lompt. d. Bl. (89 

Milch und Nahm 
zu vergeben, täglich ins HauS gestellt. (85 

Adresse im Comptoir dieseS Blattes. 

Dampf-, Kovche- ll. Wannen-
Bad io der Kärntnervorstadt 

täglich von 6 Uhr Früh bis 7 Uhr Abends. 
S V )  A l o i S  S c h m i d e r e r .  

Besitz-Ankauf. 
In der Umgebung von Marburg wird eine 

gut arrondirt- Besitzung von mindest 'Ns  10 Joch 
Ackeil^'nd, südllchtr Lage, jedoch nich! Lehmboden, 
zu kaufen gesucht. s79 

Anträge unter möglichst genauer Angabe der 
Lokalbeschaffenheit übernimmt daS Dicnstmann-
Il .stnut in Marburg. 

Z. 1064. Exekutive (82 
Aahrniffen-Bersteigerung. 

Vom k. k. Bezirki^gerichte Marburg wird 
bekannt gemacht: E? sei über Ansuchen der österr. 
Seehandlunq die exekutive Versteigerung der dem 
Vinzenz gelber in Marburg gkhöri.,en und für 
den ExekutionSführer gepfändeten Fahrnisse, als» 
Hauseinrichtung, 20 St. Psundledtr und 50 
St. Kuhlzaute, bewilligt und hiezu zwei Feilbie-
tungslagsatzungen und zwar: die erste auf den 
S., die ^eite auf den Februar 1874. 
jedesmal Vormittags 10 Uhr in Marburg mit 
dem Anhange angeordnet worden, daß die Pfand-
stücke hei ^er ersten Feildietung nur um oder 
über den Schchätzungswerth, bel der zlveiten aber 
auch unter demselben hintangegeben werden. 

K. k. Berichtegericht Marburg am 20. Jänner 
1S74. 

78) Zugelaufen: 
Ein Rattler sMänr chen) kleinerer Gattung 

mit braunen Füßen u. Echnautze, Lederhalsband 
ohne Steuermarke. Der Eigenthümer wolle sich 
im Comptoir dieses Blattes melden. 

leli Izsslire vivom lölilielikQ ?. 1'. k'udlilcum unä memsa oivstigen Zsskrtsu 
Kuuävll wit2ut1»ei1eii, äa.88 ioli weine im Leptemdel' 1872 an eins Oesellselialt vsricaukte 

N» FRarliVNi'ßs nellist^ äen in >Vi6n unä IrisLt 
'^ieäer in mein I^iASntlmnl iidernoninien nnci äiesellis sokort unter äer trüt^sren k'irma 

in Leti 'ied Iiads. 
led omptelils mioli Iltren li-ngenel^inen Oräres unä xslzg ^uAleicti dslcannt, äas3 äsr 

in meinen k'al)ril^slolcalitäten mit 6em Lingavg ZeAenülzsr 6ei' 
?5g.rr!icif^as8e statttinclet, unä I)itte ielr l)iietlietl6 öestellunZen an mein (Comptoir dort-
ssidst ßelanFsn lassen. ^elitungsvollst (88 

V. ltleinseliuijtei ' .  

öilliz^Lw unä fvmsts ösII-tniiZxs 
naek öer neuesten von 22 ü. autsvärts 

46) empüekit. äas 

Wirktichtr Cmlcurs-Ausveckauf 
IM 

KranÄ L3.2Ar  Nktropole . i  
Vkil, ?r»t«rstr»Kie »r. 18. j 

Kröbstss ^sgvi- von Uürntlvi'gsi' Lalantoriv-, 1.uxu8> unä kvbrauoksartütvln, so auek > 
äiv grösstv in 8piolsaekon unö kv8sllsekaft8-8plvlvn. I 

W — u n t « i '  i l k m  L i n l i Ä u k i j p r v i i j .  I 
^t67i6?' öeiAeAeöe?!. ^ 

1 k'Iavvu karfüm 10 tcr. I 
1 „ „ äsr feinsten Forts, »Is. Lsdouc^uot, ^ 

lieseäa, .IkLmin, Violstt äo mkrs sl.L. M 
50, 80 kr., I ü. I 

DM-' »mmtliLkv ?klrküinsrisu von äsn 6r8ten ^ 
en^Iigedeo unä tr»UZ:0siseksn li'adrilren. O 

l 'Uvkti 'o.s^alvunl«« II«« do8tss Glitte! xs-1 
Kreuma, lFiekt uuä ^ervsvloiäsn. 1 Ztüolc ^ 

nur 60 kr. M 

litin;? si^inutn II»nrv inrtir! > 
Oissss Ilasrkttriisnuttsi ist c1»s unsobääliodste, O 
wt^leliss existirt unä Kanu naek övliodsii liodt > 

oäer (lunksl dloiden. 1 li'IaLou 1 t1. D 
I^ea»<»Iitnni»«rNv-» Uani fttrdvinitt« I v. l^amdrel » 
i^lorMt, ?rc>tsks0r äsr Oksmis 2U ^Inr^Ianä. In? I 
!> lao., uvfetilt)ar. fl. 2.50. ?röis'^säaiIlL I^onllon. D 

!  L t ü o k  ^ » n 6 s 1 > 3 s i f 6  . . . . . . .  3  k r .  
1 ^ Xräutsr-Lsifs d „ 
1 „ (zil^vsriv-ösitv xross . . . .  6 „ 
I „ «zc^ts Kossn-Leifö 10 „ 
1 „ möäioinisLlik I'Ilöersvifs Ke^sn 

»Iis likutkrsnkksiton .... !8 „ 
LinüiKS I^isäsrlaxs für äis xanes ^Ivnaroliis von 
vcdtsr au» k'irn» in 8ac:k-
»sn, vsleks clk« ^usfsllen clsr Ilaars vvrmsidet. 
1 liv^xel mit L1eeliksp8vi und Lkvebrsidunjx 1 tt. 

I^. k. privil«ßiiirt 
unä von sämmtlioken msäicinisetien ^'alcultktsu 
als degt kuerk»nntes Niitsl tkexsn ^«dnkekmvr?. 
unä (?ssc:1i>vu1st, v?eleize8 »uvk äsn ül)1en Ksruot, 
vom ^unäs entfernt. — 1 '1'isj?el äieses oekten 

^^nstlittruw Lvras'oum) ü. 1.50. 

Liniigv ^ikllerlsgo clsi '  ooktsn tissi '«uoks»L88ön?. 

öovts» Littel, um in kürssster 2sit einsn praditvollsn öart i)ekommsll, mit äer Orißsinal-Lti 
(justtv von vr. ^uxZUjs^. — I'rsis vinss l'ieKsIs klein kr. 90, Kros8 fl. 1.50.' 

ü'ketisr in ^doru pr. Lt. 10 kr.! 
äto. mit Lvläs siujxslkKt 25 kr. Orö88to ^us>val^l in ßinnli-N«»»-
äto. in (Fav?-Leiäö . . 40 kr. ^ i86llio en<l»k»Itsn 
äto. in ^tlas wvj83 pr. Ltüvk ^n^ü^s für äen Larnoval, 

w>t ISouiust 8t^ 7« Iir. von IS I-r. b>» I i Us^aillov-^ ß 
äto. kompaäour . „ 50 kr. ^ , v , W 

k^srner äis ^rossts ^U8>vttlil iii nr»«^ w 
l!^It'onii^«?»IiA-l7''Li«zIi«?r'rH. ^usveräem 8inä nooli 1000 (^sxen8tltnäs am I^axsr, vekdlis tiisr » 
uielit anß^etüljrt 8iuä, unä ^war: für Herren unä Damen, unä D 

klolsi- unä unä sczIidV 1 
li^r'ze- unä unä 1 

^usfülirlieliv illustrirts ?rei8liü<:!ier ülier allss ^veräeu xrati3 unä franoo siuz;ö8snäst. 

liejitellunxe« niiel» Äer I 'fovin?. verckm elf«l>tuisl. 

(?rö88te8 IiklAsr in .Iux-Uvnd«n» W 
nit rx n .kiix I''i»?ur,'N, n, D 

„, »«»uliurttiül D 

Ein Lehrjunge, 
Wird sogleich aufgenommen bei Em. B ai tzer. 
Friseur. ^6l 

Ein Hausmeister 
Wird aufgenommen: Tegetthoffstraße Nr. 104 
Anfrage im 1. Stock. 60) 

Bom I. Mai zu vergeben: 
Schöl t sonnseitige Wohnung in der Stadt mit 
3 Zimmern. 1 Kaliinet, Sparherdtüche, Speise
kammer, Ktlier u. s. lv. (76 

Anzufragen im Comptoir diescs Blattes. 

Leea«tworUtche Nedaktion, Druck und Verlag von ltduard 3a«schij> i» Marburg. S. «. St. «. 


